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FISCHEREITECHNIK 
Fangversuche mit Trenngittern im Steert pelagischer 
Schleppnetze 
K. Lange, Institut für Fangtechnik, Hamburg 
1993 wurden im Institut für Fangtechnik erstmals Versuche mit Trenngittern (sorting grids) durch-
geführt (Lange, 1993). In Fortsetzung dieser Versuche waren auf der 357. Reise der "Solea" im 
August 1994 weitere Untersuchungen mit modifizierten Gitterkonstruktionen vorgesehen. Fol-
gende Änderungen gegenüber 1993 wurden untersucht: 
- rechteckiger Querschnitt (25 mm x 5 mm) der Gitterstähe anstatt Rundmaterial (12 mm 0) 
- variahier Ahstand der Gitterstäbe (25 mm, 30 mm) 
- Steertsektion hinter den Gittern aus schwarzem Netzgarn 
- Erzeugung eines Rückstaus im Bereich der Gitter durch Abbinden des Steertes unmittelbar hinter den 
Gittern 
Die Versuche wurden im Seegebiet Orkneys, Fair lsle channel, Shetlands durchgeführt. 
Befischt wurden pelagische Heringsschwärme. Abbildung I zeigt die Längenverteilung der Fische 
aus 2 Hols mit 25 mm und 30 mm Abstand zwischen den Gitterstäben. Wie zu erwarten, ist die 
Längen-Verteilungs kurve für das 25 mm-Gitter - allerdings nur geringfügig - zu kleineren 
Fischlängen hin verschoben. Es wurden 
('10 ) keine Heringe unterhalb der Mindestanlan-
30 delänge für die Nordsee (20 mm) gefan-
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Um Fluchtreaktionen der Fische 1m 
Bereich der Gitter zu stimulieren, war bei 
den Versuchen 1993 der Steert hinter den 
Gittern auf einer Länge von ca. 2 m mit 
schwarzer Plaslikfolie ausgekleidet wor-
den. Die Wirksamkeit dieser Versuchsan-
ordnung war insofern nachweisbar. als die 
Fische bevorzugt das letzte, also unmittel-
bar vor der Auskleidung liegende Gitter 
zur Flucht nutzten. Ein vergleichbares Ver-
halten der Fische konnte bei den diesjähri-
f gen Versuchen bei Verwendung von 
L._",_fi--~~~~~~~_'~'-=';c:.=,;;;;:;=.-..--__ schwarzem Netztuch in der Steertsektion 
f 
20 22 24 26 28 30 32 34 (cm) hinter den Gittern beobachtet werden. 
Abb.l: Längenverteilung von Hering im Fang eines Blaek-
Sputte-Trawls mit 25 mm und 30 mm Trenngitter im Steert 
Eine verstärkte Fluchtreaktion war während eines Hals festzustellen, bei dem der Fang (ca. 40 
Korb) den Steert hinter den Gittern fast vollständig füllte (Abb. 2). Dadurch entstand im Bereich 
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der Gitter ein Gebiet stark reduzierter Strömungsgeschwindigkeit, aus dem heraus die Fische den 
Ausweg aus dem Steert durch die Gitter hindurch suchten. 
Abh.2: Größerer Fang 
bis zu den Trenngittern 
(Hering). Stccrlfüllung Abb.3: TrenngHter mit 25 mm Stababstand. Je ein 
Abstand auf 40 mm und 30 mm erhöht 
In einem späteren Hol wurde dieser Zustand künstlich herbeigeführt durch Abbinden des Steer-
tes ca. 1 m hinter den Gittern. Auch hierbei konnte eine verstärkte Fluchtreaktion im Gitterbereich 
beobachtet werden. 
Für den praktischen Einsatz von Trenngittern ergibt sich damit das Problem, daß einerseits ein 
Rückstau der Strömung an den Gittern die Fluchtreaktionen der Fische in diesem Bereich verstärkt 
und damit die Selektion untennaßiger Fische begünstigt, andererseits aber sichergestellt werden 
muß, daß der Fang sich nicht unter den Gittern staut und diese somit dicht setzt. 
In einem abschließenden Versuch wurden in einem 25 mm-Gitter 2 Stababstände von 30 mm 
und 40 mm eingebaut (Abb.3). Die Beobachtung mit der UW-Videokamera zeigte, daß die 
Fluchtversuche der Fische aus dem Steert nicht panikartig verlaufen, sondern daß diese gezielt die 
Lücke zwischen den Gitterstäben auswählen, die den geringsten Widerstand gegen ein Passieren 
bietet. 
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